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1. Vorwort 

Sehr geehrte SDW-Mitglieder des Kreisverbands Rems-Murr, 

Für unseren Kreisverband geht ein bewegtes Jahr 2012 zu Ende: 

Viele Köpfe und Hände haben in diesem Jahr dafür gesorgt, dass wir ein recht buntes Pro-

gramm aufstellen und durchführen konnten. Allen Aktiven hierfür ganz herzlichen Dank! 

Anders als bei manch anderem Verein dient unser Programm aber nicht Ihrer Unterhaltung 

(obwohl das ein angenehmer Nebeneffekt ist), sondern unserem gemeinsamen Ziel, unseren 

Wald zu schützen und unsere Mitmenschen darüber aufzuklären, welch wertvollen Schatz 

sie vor ihrer Haustür haben. Und da wir nachhaltig denken, liegt ein Schwerpunkt wie im-

mer auf waldpädagogischen Veranstaltungen mit Kindern und Jugendlichen. Denn die Be-

schäftigung mit und in Wald und Natur ist eine der besten Zukunftsinvestitionen und alle-

mal fruchtbarer als der reine Konsum vor viereckigen Flimmerkisten jeglicher Art. 

Wichtig ist uns der Dialog und eine konstruktive Zusammenarbeit: mit der Wildnisschule 

WILDNISWISSEN, mit dem NATURPARK SCHWÄBISCH-FRÄNKISCHER WALD, mit unserem SDW-

Landesverband, mit unserem Nachbar-Kreisverband Ostalbkreis, mit dem wir 2013 gemein-

sam ein neues Waldmobil in Gang setzen möchten und mit vielen anderen. Diese Netzwerk-

arbeit wollen wir auch im nächsten Jahr ausbauen. 

So waren einige Vorstandsmitglieder bei der Mitgliederversammlung in Bopfingen und bei 

Vorstandssitzungen unseres Landesverbands, aber auch bei der SDW-Bundesdelegierten-

Versammlung in Trier diesen Herbst. 

Höhepunkte in diesem Jahr waren sicherlich, viele fröhliche Kindergesichter im Wald zu 

sehen und die Mitgliederversammlung mit einem Natur-Lichtbildvortrag der Extraklasse. 

Waldpolitisch haben wir uns dafür engagiert, dass bei allen berechtigten Diskussionen um 

Erneuerbare Energien der Wald nicht als Verlierer dasteht. 

Damit Sie als Vereinsmitglieder immer auf dem Laufenden bleiben, wird unsere Internet-

Seite www.SDW-Rems-Murr.de ständig ausgebaut und tagesaktuell gehalten. Informieren 

Sie sich! 

Und so werden wir uns auch im kommenden Jahr, das unter dem Motto „300 JAHRE FORSTLI-

CHE NACHHALTIGKEIT“ steht, für den Wald trommeln. 

Wir hoffen, dass wir Vorstandsmitglieder unsere Ziele in Ihrem Sinne vertreten. Wir bitten 

Sie, uns auch 2013 gewogen zu bleiben und uns nach Ihren Möglichkeiten zu unterstützten. 

Das können Sie zum Beispiel dadurch tun, dass Sie in Ihrem Bekanntenkreis über uns und 

unsere Aktivitäten erzählen und auf unsere Veranstaltungen, unseren Jahresprogramm-

Flyer und unsere Internet-Seite aufmerksam machen. 

Und vor allem:  

Lassen Sie sich anstecken – mit Lust und Laune – für unsere Sache: Den Wald! 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen im Namen aller Vorstandsmitglieder ruhige, schöne  

Tage zwischen den Jahren und ein gesundes und aufstrebendes Jahr 2013 

Ihr  

  

http://www.sdw-rems-murr.de/
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2. Aktionen und Veranstaltungen 2012 

TANNEN-BLOCKHAUS IN KAISERSBACH 

Zur Besichtigung 

ihres neuen Tan-

nen-Blockhauses 

lud die Schutzge-

meinschaft Deut-

scher Wald (SDW-

Kreisverband 

Rems-Murr) zur 

Familie Andreas 

Döz nach Kaisers-

bach-Weidenhof 

ein. 

Dr. Gerhard Stro-

bel begrüßte als 

SDW-

Vorsitzender 25 interessierte SDW-Mitglieder und Gäste, unter ihnen den Kaisersbacher Bür-

germeister Bodo Kern. "Mit dieser Veranstaltung wirbt die SDW für die Vorzüge der Weißtan-

ne: Beim Bau hat sie konstruktive Vorzüge; sie liefert einen CO2-neutralen, nachhaltig pro-

duzierten Baustoff mit kurzen Transportwegen und sichert den Waldbauern ihr Auskommen. 

Wer Tannenholz verwendet, trägt seinen Teil dazu bei, dass dieser heimische Baum auch in 

Zukunft im Schwäbischen Wald Hauptbaumart sein darf," so Dr. Strobel.  

Förster Friedemann Friz vom Forum Weißtanne e.V. schilderte die Vorzüge dieser Baumart: 

"Die Tanne ist die Charakterbaumart des Schwäbischen Waldes." Aufgrund ihres tiefenrei-

chenden Wurzelsystems kann Sie auch in den schweren Böden dieser Gegend Wasservorräte 

erschließen, an die die flachwurzelnde Fichte nicht herankommt. Sie ist stabil gegen Sturm. 

"Wegen dieser Eigenschaften ist die Tanne - auch vor dem Hintergrund des Klimawandels im 

Schwäbischen Wald eine Zukunftsbaumart", unterstreicht Friz. 

Als der Hausbau für seine junge Familie heranstand, prüfte der Hausherr, Andreas Döz, alle 

möglichen Varianten vom konventionellen Ziegelhaus bis zum Holzhaus. Schließ-

lich entschied er sich - mit wachsender Begeisterung - für ein massives und rustikales Block-

haus aus Weißtannenholz. "Dabei unterscheidet sich das Vollmassiv-Blockhaus in den Baukos-

ten unwesentlich von herkömmlichen Bauweisen," weiß Döz. 

Architekt Markus Guther und Ralf Föhl, der Geschäftsführer der ausführenden Kaisersbacher 

Firma Kanadische Blockhaus GmbH und schilderten den Werdegang des Prachtstücks: Direkt 

im Wald von Andreas Döz wurden die Weißtannenstämme ausgesucht, die einen mittleren 

Durchmesser von 36 bis 38 cm haben sollten. Gut 100 Kubikmeter Holz wurden so in diesem 

Blockhaus verbaut. Im Werk wurden diese Stämme auf das richtige Maß zugesägt und zur 

Probe aufgebaut. Dies war der Zeitpunkt, zu dem sich Familie Döz entscheiden musste, wo 

zum Beispiel Steckdosen gebraucht werden, denn die Leerrohre für Leitungen mußten ja 

bereits vorab in den Holzstämmen vorgebohrt werden, damit von außen nur das pure schöne 

Holz sichtbar ist. 

http://www.sdw.de/cms/upload/pdf/Die_Tanne.pdf
http://www.sdw.de/cms/upload/pdf/Die_Tanne.pdf
http://www.weisstanne.info/
http://www.guther-bau.de/
http://www.kanadahaus.de/
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Da dieses Holz im vergangenen Herbst frisch ge-

schlagen wurde und noch relativ wasserhaltig ist, 

muss durch das Schwinden des Holzes ein "Set-

zungsvorgang" einkalkuliert werden. Deshalb 

mochte es manchen wundern, dass der Querbal-

ken noch 15 cm höher zu liegen kam als die da-

runter liegende Wand. "Nach 4 - 5 Jahren ist der 

Schwundprozess abgeschlossen und das Haus aus-

gereift!" so Ralf Föhl. "Für die Ewigkeit!" fügt er 

schmunzelnd hinzu. Da diese temporäre Lücke 

verkleidet wird, wird das niemandem auffallen. 

In einer lebhaften Diskussion der Teilnehmer 

wurde klar, dass so ein Tannen-Blockhaus ein 

einzigartiges Unikat ist, für das aber auch sehr 

viel Know-how notwendig ist. Im Unterschied zu 

anderen Nadelbäumen harzt die Tanne übrigens 

nicht, da sie keine "Harzkanäle und Harzgallen" 

im Holz besitzt - für den praktischen Wohnkom-

fort durchaus von Bedeutung.  

Um bei diesem Wohnhaus-Unikat die allerletzte 

Verwechslungsmöglichkeit auszuschließen, baute 

das Ehepaar Döz in das Auge des Treppenauf-

gangs einen "Charakterbaum" ein - ein Baumoriginal, bei dem zwei Stämme im oberen Teil 

wieder miteinander verwachsen waren: Ein schönes Symbol dafür, dass die Familie und ihr 

Holzhaus bald "eins" sein werden.   

Und so können es die drei Sprößlinge auch 

kaum erwarten, bis sie endlich von ihrem 

Abenteuerreich Besitz ergreifen können, 

das ihnen ihr Vater direkt über den Kinder-

zimmern im Dachboden - nur über eine 

geheime "Räuberleiter" erreichbar - ein-

bauen will. 

Und wenn dann im nächsten Winter die 

Holzheizung dann den Fußboden wärmt und 

es draußen stürmt und schneit, dann wird 

Familie Döz in ihrem heimeligen Blockhaus 

spüren, dass sie mit ihrem Tannenholz-

Blockhaus genau die richtige Wahl getrof-

fen hat.  
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WERTHOLZ-SUBMISSION "ESELSHALDE" 

Zum Thema "Die schönsten Hölzer aus unseren Wäldern" begrüßte Vorsitzender Dr. Gerhard 

Strobel im Namen des SDW-Kreisverbands Rems-Murr eine interessierte Teilnehmergruppe 

zur Besichtigungsexkursion auf dem Wertholz-Submissionsplatzes Eselshalde der Kreisforst-

verwaltung, die von den SDW-Mitgliedern Günther Kurz und Hans Schmid organisiert und 

durchgeführt wurde. 

Jährlich werden die schöns-

ten Baumstämme aus meh-

reren Landkreisen den Käu-

fern an einem zentralen Ort 

zum Kauf angeboten - dem 

ehemaligen Bundeswehr-

Depot "Eselshalde" oberhalb 

Urbach, das heute als Forst-

licher Stützpunkt genutzt 

wird  

Günter Kurz, ehemaliger 

Revierförster des Forstre-

viers Urbach, der diesen 

Lagerplatz nach den Orka-

nen Vivian/Wiebke 1990 

und Lothar 1999 zunächst 

als Naßlagerplatz genutzt 

hatte, um die großen 

Sturmholzmengen zu kon-

servieren, wirkte später mit, auf dem Platz später einen sogenannten Submissionsplatz ein-

zurichten.  

Bei einer Submission werden die Baumstämme nicht an der Waldstraße am Ort des Holzein-

schlags verkauft, sondern es werden die besten Stämme auf einen zentralen Platz transpor-

tiert. Die Käufer, die oftmals von weither, auch aus dem Ausland, kommen, können die so-

genannten "Lose" (die zu einer Verkaufseinheit zusammengefasste Holzmenge, bei wertvol-

len Stämmen meist nur ein Stamm) besichtigen. In einem verschlossenen Briefumschlag kann 

für ein oder mehrer Lose ein geheimes Angebot abgegeben werden. An einem vorher festge-

setzten Termin werden alle Submissionsangebote geöffnet und der jeweils Meistbietende 

bekommt den Zuschlag für das bebotene Los.  

Diese wertvollen Hölzer werden nicht als Bauholz verwendet, sondern häufig als Furnierhöl-

zer. Sie werden zu hauchdünnen "Holzfolien" verarbeitet (Furniere: Dünne Holzschichten, 

die aus besten Holzqualitäten entweder geschält, gemessert oder gesägt werden. Sie wer-

den dann beispielsweise auf Spanplatten aufgeklebt und zu Türen, Möbeln oder hochwerti-

gen Inneneinrichtungen verarbeitet). 

Günter Kurz: "Für den Verkäufer lassen sich bei der Submission durch diesen Service höhere 

Erlöse erzielen und im Wald wird kein Lagerraum benötigt."  Überdies sorgt dieses Verfahren 

für einen für beide Handelspartner transparenteren Markt und damit für faire Preise für Ver-

käufer und Käufer.  

 

Günter Kurz erklärt ein Eschen-Los 
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Der erfahrene Revierförster erklärt den Teilneh-

mern die wichtigsten Holz-Qualitäts-

eigenschaften: Ein Spitzenstamm muß zunächst 

einen möglichst großen Durchmesser aufweisen, 

da bei diesem die Ausbeute, etwa bei der Fur-

nierherstellung, am besten ist. Noch wichtiger 

als die Dimension ist aber die Holzqualität. Diese 

hängt zum Beispiel ab vom geraden Wuchs, denn 

nur ein gerader Stamm lässt gut verarbeiten. 

Sehr wichtig ist der Holzaufbau: Gesucht sind 

gleichmäßig, möglichst zentrisch gewachsene 

Jahrringe.  Im besten unteren Stammabschnitt 

sollen möglichst wenige Äste vorhanden sein, da 

diese für den Holzkäufer ein Risiko darstellen. 

Wie stark die abgestorbenen Äste sich im Holz 

ausmachen, kann der erfahrene Förster oder 

Holzkäufer an der Rindenstruktur abschätzen. 

Für manche Verwendungen sind Struktur oder 

Holzfarbe von Bedeutung.  

SDW-Mitglied Hans Schmid, früher selbst Holz-

einkäufer, erklärte die Sichtweise des Kunden: 

"Der Käufer spart sich bei diesem Verfahren viel 

Zeit, denn so kann er Spitzenhölzer in größeren 

Einheiten zentral kaufen und braucht sie sich nicht in vielen Revieren zusammen zu suchen. 

Er kann die Qualitäten vergleichen und spart sich Transportkosten, da er seinen Bedarf be-

quem und zentral decken und abfahren lassen kann."  

Schmid weiß: "Jeder Holzeinkäufer kennt die Ansprüche seiner Kunden genau. Deshalb wer-

den Spitzenstämme nicht nur nach ihrer allgemeinen Holzqualität eingeschätzt. Der Stamm 

wird oft auf ganz konkrete Kundenwünsche hin ausgewählt. Deshalb schätzt er die höhere 

Auswahl und den direkten 

Qualitätsvergleich."  

Und: "Der Holzmarkt und 

die erzielbaren Holzerlöse 

hängen immer von der Mo-

de, beispielsweise im Mö-

belbau, ab, die zu einer 

jährlich unterschiedlichen 

Nachfrage führen kann." Die 

"Joker" sind jedenfalls die 

Stämme, die genau den 

Wünschen eines speziellen 

Kunden entsprechen - und 

diese lassen sich meist sich 

kaum vorhersehen.  

So gibt es manche erhellende Anekdoten: Zum Beispiel die von jenem Waldbauern, der ge-

rade im Begriff war, in seinem Wald einen starken, aber scheinbar geringwertigen Ahorn zu 

Brennholz für den heimischen Ofen zu verarbeiten. Nach einiger Skepsis befolgte er schließ-

lich den Rat, diesen Ahorn zum Submissionsplatz zu bringen. Es stellte sich schließlich her-

aus, dass es sich um einen der gesuchten "Riegel-Ahorne" handelt, einen Stamm mit beson-

 

Ein Eichenstamm mit Spitzenerlös 
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ders lebhafter Maserung. Just dieser Stamm erzielte schließlich mit über 5.000,- Euro je 

Kubikmeter den Spitzenerlös jener Submission. Man mag sich den Gesichtsausdruck jenes 

Waldbauern leicht vorstellen, der sich später erkundigte, ob sein Ahorn-Stamm überhaupt 

verkauft werden konnte.  

Manch ein Eichenstamm 

wird nach Frankreich zur 

Produktion von Eichenfäs-

sern für die Barrique-

Rotwein-Lagerung ver-

kauft. Waren die Franzo-

sen früher überzeugt, dass 

richtig guter Rotwein nur 

in französischen Eichen-

fässern reifen kann, kom-

men die Holzkäufer nun 

immer häufiger nach Ba-

den-Württemberg, um 

sich mit bester Ware zu 

versorgen.  

Ebenso gibt es bei manchem Nußbaum-

Besitzer freudige Überraschungen. Scheinbar 

ist mancher Nußbaum von einer Qualität, 

die den Besitzer nicht auf die Idee kommen 

lässt, ihn auf eine Submission zu bringen, da 

er ja für nichts anderes als Brennholz tauge. 

Da aber insbesondere das Wurzelholz mitun-

ter lebhaft gemasert ist, ist dies für den Bau 

von Gewehrschäften besonders gesucht. Da 

für einen Gewehrschaft nur eine kleine Men-

ge Holz benötigt wird, kann hier die Wert-

schöpfung - und damit auch der Preis für 

den Stammverkäufer - beeindruckend sein.  

Der diesjährige Spitzenstamm der Submissi-

on, eine stattliche Eiche, erbrachte je Kubikmeter über 1000,- Euro - bei einem Volumen 

von zweieinhalb Kubikmeter.  

Die Ausführungen von Günter Kurz und Hans Schmid waren so kurzweilig, dass es bereits 

dämmert, als die Exkursionsgruppe bei den letzten Stämmen angelangt war. Experten wie 

Nicht-Fachleute waren sich einig, dass diese SDW-Exkursion für die Teilnehmer rundum ein 

Gewinn war. Klar wurde, dass es sich für Waldbesitzer sich in jedem Fall lohnt, mit ihrem 

zuständigen Revierförster zu sprechen, wenn sie stärkere oder seltene Bäume aus ihrem 

Wald vermarkten möchten. Vielleicht ist die Submission eine interessante Alternative zum 

herkömmlichen direkten Holzverkauf.  

  

 

Unscheinbare, aber gut bezahlte Nußbaum-

Wurzel  
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PFLANZUNG DES BAUMS DES JAHRES IN WELZHEIM 

60jähriges bundesdeutsches Jubiläum des „Tag 

des Baumes“ - Baumpflanzung einer Europäi-

schen Lärche in Welzheim Mit einer gemeinsa-

men Baumpflanzaktion machten die Schutzge-

meinschaft Deutscher Wald – Kreisverband Rems-

Murr und die Stadt Welzheim auf den "Tag des 

Baumes" am 25. April aufmerksam. Gemeinsam 

wurde eine Europäische Lärche, der Baum des 

Jahres 2012 beim Welzheimer „Tannwald-Knie“ 

gepflanzt.  

Miteinander griffen der Vorsitzende des SDW-

Kreisverbands, Dr. GERHARD STROBEL und der 

Welzheimer Bürgermeister THOMAS BERNLÖHR 

zur Schaufel und pflanzten eine Lärche – Larix 

decidua mit wissenschaftlichem Namen – „ein 

Symbol der Nachhaltigkeit“, denn die Lärche mit 

ihrem widerstandsfähigen Holz kann durchaus 

viele hundert Jahre alt werden. Mit dieser Aktion 

soll jährlich an die große Bedeutung der Bäume 

und des Waldes für den Menschen erinnert wer-

den.  

 

 

"Schaufel-Stilleben" vor der Pflanzaktion  

 

Dr. Strobel und BM Bernlöhr beim "Angießen" der frisch gepflanzten Europäischen Lärche 



9 

Zu diesem Ereignis lädt die Schutzgemeinschaft Deutscher Wald alljährlich anlässlich des 

Internationalen Tags des Baumes ein, der am 25. April begangen wird. Initiiert wurde dieser 

bereits 1872, also vor genau 140 Jahren, vom amerikanischen Journalisten Julius Stirling 

Morton, der einen „Arbor Day-Resolution“-Antrag an die Regierung des Bundesstaats 

Nebraska stellte. Dieser Gedenktag setzte sich bald in den Vereinigten Staaten durch. 1951 

wurde er per Beschluß als “Tag des Baumes“ von den Vereinten Nationen übernommen. In 

Deutschland wurde er erstmals 1952, also vor genau 60 Jahren, begangen, und zwar unter 

Mitwirkung von keinem Geringeren als dem 1. Bundespräsidenten der noch jungen Bundesre-

publik Deutschland, Theodor Heuss, zusammen mit dem damaligen Präsidenten der Schutz-

gemeinschaft Deutscher Wald, Innenminister Dr. Robert Lehr.    

Mit der Pflanzung wird im Jahr 2012 die Europäische Lärche (Larix decidua Mill.) in den 

Blickpunkt des Interesses gerückt.    

Dr. Strobel zeichnete den Teilnehmern ein Profil dieses Baumes, der im Schwäbischen Wald 

eher zu den selteneren Bäumen zählt: 

„Die Lärche ist in vielerlei Hinsicht eine bemerkenswerte Nadelbaumart. Eigentlich ist sie 

in Baden-Württemberg eine Exotin, da sie von Natur die höchsten Gebirgslagen, nahe der 

Waldgrenze, bevorzugt. Da der bis über 40 Meter hohe Baum aber ein vorzügliches Holz 

liefert, wurde er schon früh auch in tieferen Lagen angepflanzt.  

Eine Merkwürdigkeit macht die Lärche unter den heimischen Nadelbaumarten aber einzig-

artig: Sie verhält sich nämlich wie ein Laubbaum und wirft im Herbst ihre Nadeln ab. An-

ders als alle anderen Nadelbäume ist sie deshalb eine jahreszeitlich wechselnde farbliche 

Belebung des Waldbildes: im Frühjahr erfrischt Sie mit dem Hellgrün ihrer jungen Nadel-

triebe, die mit bis zu 50 Nadeln in einem eigentümlichen Büschel, den so genannten „Kurz-

trieben“, wachsen - auch dies eine Eigenschaft, die den übrigen heimischen Nadelbaumar-

ten in dieser Form fremd ist. Im Sommer ist sie dunkelgrün, und im Herbst färben sich ihre 

Nadeln intensiv gelb. Im Winter ist sie kahl und insofern von Laubbäumen für den Laien 

schwer zu unterscheiden. 

Die Lärche hat männliche und weibliche Blüten auf einem Baum (einhäusig), diese sind aber 

getrennt geschlechtlich. Die männlichen Kätzchen sind höchstens 1 cm groß und schwefel-

gelb, die weiblichen Blüten bis zu 2,5 cm, stehen und sind oft auffällig dunkelrot, zumal sie 

meist vor dem Nadelaustrieb blühen. Die aus der weiblichen Blüte entstehenden Zapfen 

sind klein, noch kleiner als die der Kiefer. 

Die Lärche verhält sich in jeder Hinsicht königlich. Als Lichtbaumart mag sie zeitlebens eine 

freie Baumkrone ohne Konkurrenzdruck durch andere Nachbarbäume. Auch stellt sie an den 

Boden den Anspruch, gut durchlüftet und gut wasserversorgt zu sein. Aufgrund dieser „kö-

niglichen Ansprüche“, finden sich im Rems-Murr-Kreis in den Höhenlagen des Schwäbischen 

Waldes und des angrenzenden Schurwaldes geeignete Standorte.   

Ihr Holz ist eines der schwersten und härtesten unter den Nadelbäumen, das gegenüber der 

Witterung aufgrund des hohen Harzgehalts äußerst haltbar ist. Unter Wasser kann Lärchen-

holz sogar Jahrhunderte überdauern. Früher wurde es deshalb gerne als Schiffsbauholz oder 

zum Bau von Wasserleitungen verwendet. Heute ist Lärchenholz geradezu das klassische 

Material für die Außenverschalung rustikaler Häuser. Im Hauptverbreitungsgebiet in Mittel-

europa, den Alpen, wird es sehr gerne als Bauholz verwendet, als „Schindelholz“ werden 

sogar Dächer damit eingedeckt. Die schöne rote Färbung macht es aber auch im Innenaus-

bau, bei der Verkleidung von Decken oder Wänden, aber auch als Möbel- oder Furnierholz 

zu einem sehr gesuchten Material.“ 
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FASZINATION WOLF 

Die Schutzgemeinschaft Deutscher Wald, Kreisverband Rems-Murr, lud am 26. April 2012, 20 

Uhr, zu einem Themenabend über Wölfe in das Rathaus Althütte ein. 

Über 150 Jahre nach seiner Aus-

rottung kehrte der Wolf auf lei-

sen Pfoten nach Deutschland 

zurück. Mensch und Wolf haben 

viele Jahrtausende nebeneinan-

der gelebt, müssen dies nun 

wieder neu lernen. 

Vladimir Bologov setzt sich für 

den Schutz der Wölfe in Russland 

ein und erforscht ihr Verhalten. 

Im deutschen und internationa-

len Fernsehen wurde mehrfach 

über den Experten berichtet.  

In der russischen Region Tver ist ein großer Wolfsbestand angesiedelt, der seit über 30 Jah-

ren erforscht und beobachtet wird. Der 46-jährige Biologe führt die Arbeit seines Vaters Vik-

tor Bologov, ebenfalls ein bekannter Wolfsforscher, fort. Insbesondere das Zusammenleben 

von Mensch und Wolf ist ein wichtiger Bestandteil in seiner Forschungsarbeit.  

Seit vielen Jahren machen 

sich Astrid und Rüdiger 

Szelest in ihrer Freizeit für 

Umweltprojekte stark, 

informieren deutschland-

weit über bedrohte Tierar-

ten und Naturschutzgebie-

te. Sie stehen in engem 

Kontakt mit Vladimir Bolo-

gov, begleiten ihn, seine 

Arbeit und Forschung auch 

aktiv vor Ort in Russland. 

Jedes Jahr verbringt das 

Ehepaar mehrere Wochen, 

im Sommer und Winter, in 

der südwestlichen Taiga. In Kooperation mit der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald, Kreis-

verband Rems-Murr, informieren sie in öffentlichen Veranstaltungen, Schulen und Kindergär-

ten über Wölfe. 

Vladimir Bologov ist in Deutschland und wird mit dem Ehepaar Szelest Backnanger Schulen 

besuchen und im Rathaus Althütte von seinen Erlebnissen mit den Wölfen berichten. Filme 

und faszinierende Bilder geben einen Einblick in das Leben der Wölfe. Weitere Infos auf 

www.carefornature.info. 

  

http://www.carefornature.info/
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JUGENDPROGRAMM "STADTFÜCHSE" 

Auf Bärenspurensuche im Welzheimer Tannwald  

Die Schutzgemeinschaft 

Deutscher Wald, Kreisver-

band Rems-Murr, hat in 

Kooperation mit der Wild-

nisschule Wildniswissen in 

den Pfingstferien im Welz-

heimer Tannwald erstmals 

die Ferienbetreuung 

„Stadtfüchse“ angeboten. 

Matthias Kitzmann, Diplom-

forstwirt und Wildnispäda-

goge, begrüßt mit seiner 

Kollegin Gabriele Purin die 

Gruppe am Parkplatz bei 

den Wellingtonien. Vier 

Tage verbringen die Grundschulkinder draußen, von 9 bis 17 Uhr. 

Die quirlige Gruppe wird leise, Kitzmann zeigt den jungen Abenteurern wie man schleicht, 

sich lautlos und ungesehen bewegt. So geht die Gruppe jeden Morgen an ihren Platz und 

taucht ein in den Welzheimer Wald. 

Jedes Kind hat einen Natur-

namen bekommen. Kohlmei-

se, Eichelhäher, Dachs, Reh, 

Fuchs, Breitwegerich, Bren-

nessel, Fichte, Birke 

usw..  Beim „Rabenruf“ 

kommen alle zusammen im 

Kreis. Spielerisch lernen die 

Kinder die Natur und den 

Wald kennen. Die Betreuer 

haben Tierschädel und Kno-

chen im Wald versteckt, die 

gesucht werden. Warum hat 

das Reh die Augen an der 

Seite? Und der Fuchs vorne? 

Spannend ist auch die Spu-

rensuche im feuchten Erdbo-

den. Füchse, Rehe, Wild-

schweine. Aber kann es im Welzheimer Tannwald auch Bären geben? Tatsächlich findet die 

Gruppe Waschbärenspuren am Ufer des Baches. Immer wieder scheint Matthias Kitzmann die 

Orientierung zu verlieren. „Wo sind wir, wo geht es zum Platz?“. Anfangs stehen die Jungs 

und Mädels etwas verdutzt da, beraten und bringen ihre Leiter wieder zum Platz. 

Nach einer kleinen Wanderung, auf der tüchtig Holz gesammelt wurde, machen die Stadt-

füchse Halt an der Hagmühle. Sie lernen wie man richtig Feuer macht. Besonders wichtig ist 

 

Unsere Stadtfüchse ... alles im Griff  

 

... im "Lägerle" 
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den Betreuern der Umgang mit Gefahren. Feuer, Schnitzen, giftige Pflanzen, Zecken, Wet-

ter und vieles andere wird besprochen. 

Astrid Szelest, Welzheimerin, SDW Mitglied und Leiterin des Stützpunkts der Wildnisschule in 

Baden-Württemberg, ist sich sicher: „Was Menschen, insbesondere Kinder, kennen, das sind 

sie auch bereit zu schützen“. Früher wusste man, wann welche Pflanzen reif sind, was ess-

bar, heilend, ungenießbar und giftig ist; wo sich die Tiere aufhalten; welche Gefahren es 

draußen gibt; wie man sich orientiert. 

Bei einem gemeinsamen Abschlussfest am letzten Tag besuchen Eltern und Großeltern die 

Stadtfüchse im Wald.   

Die Natur und den Wald mit allen Sinnen zu erfahren, darauf setzen die Schutzgemeinschaft 

Deutscher Wald, Kreisverband Rems-Murr und die Wildnissschule Wildniswissen. 

 

  

 

Stadtfüchse: Zum Abschluß ein Spass für die ganze Familie 
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WALD- UND WILDNISPROJEKT TAUS-SCHULE 

Die Schutzgemeinschaft Deutscher Wald, Kreisverband Rems-Murr, hat das Wald-und Wild-

nisprojekt der Backnanger Tausschule mit der Wildnisschule Wildniswissen über das Schul-

jahr 2011 / 2012 begleitet und unterstützt.  

Schülerinnen und Schüler der dritten Klassen haben einmal im Monat ihren Unterricht nach 

draußen verlegt, ebenfalls war die Wald-AG der Werkrealschule in das Projekt eingebunden. 

Begleitet wurden sie vom Wildnispädagogen und Diplom-Forstwirt Matthias Kitzmann von der 

Wildnisschule Wildniswissen. Bei Wind und Wetter, Schnee, Regen und Sonnenschein waren 

die Klassen im Backnanger Plattenwald und haben gemeinsam die Geheimnisse der Natur 

erforscht. Rituale, Geschichten, Spiele und Lieder gaben den Rahmen, um sich draußen wohl 

zu fühlen, die Neugier zu wecken. Immer wieder galt es auch eigene Grenzen zu überschrei-

ten: sich im Laubhaufen einzugraben, den Fichtennadeltee aus der selbst gebrannten Glut-

schale trinken, die Erde fühlen und riechen. All das und das Wissen um Gefahren, den Um-

gang mit Feuer, Werkzeug und Messer hat die Kinder stärker gemacht, Vorbehalte und Ängs-

te abgebaut.  

Bereits zu Beginn des 

Projekts haben die 

jungen Wildnisexper-

ten ihren Waldnamen 

bekommen, etwa 

"Bussard", "Amsel", 

"Breitwegerich" oder 

"Fuchs". Am Ab-

schlusstag hat sich 

jedes Kind noch ein 

Eigenschaftswort da-

zu ausgedacht. "Klu-

ger Löwenzahn" und 

"Schneller Marder" 

sind etwas schüch-

tern aber stolz, als 

sie in einer Na-

menszeremonie ihren 

Waldnamen verkün-

den -jedes Kind, nacheinander.  

Eingeteilt in "Himmelsrichtung"-Gruppen haben die Klassen über das Schuljahr in Teams ge-

arbeitet. Jedes Team hat ein Theaterstück über die Zeit im Wald vorbereitet und sich seine 

„Kulisse“ im Wald gesucht. Mit viel Lachen und Begeisterung bei Darstellern und Zuschauern 

sind die Werke präsentiert worden. Auch die Leisen und Zurückhaltenden waren mit glän-

zenden Augen und Feuereifer dabei. Hier im Wald scheint die Welt etwas anders zu sein. 

Auch Dankbarkeit wurde "gelernt": allen Menschen, die dieses Projekt möglich gemacht ha-

ben, aber auch den Bäumen, Pflanzen und Tieren. Und natürlich dem Platz, an dem sie zu 

allen vier Jahreszeiten und bei jedem Wetter viele Stunden verbracht haben. 

 

Vorhang auf zum "Wald-Theater"  
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SDW-Kreisverbandsvorsitzender Dr. Gerhard Strobel, sein Stellververtreter Helm-Eckhart 

Hink, Schulleiter Ulrich Schielke und Astrid Szelest (SDW / Wildniswissen) haben an einer 

Abschlussrunde mit den Lehrkräften teilgenommen und 

das Jahr Revue passieren lassen.  

„Der Wildnispädagoge Matthias Kitzmann hat es ge-

schafft, etwas in den Kindern freizuschaufeln“, „Sowohl 

die Klassen aber auch wir Lehrerinnen haben profi-

tiert“; „Die Zeit mit Herrn Kitzman war für die Kinder 

persönlichkeitsstabilisierend und -bildend“; „Die Schü-

ler haben einen umheimlichen Wortschatz spielerisch 

und mit Freude gelernt“; „Wir wünschen uns, dass das 

Projekt weitergeht“; so eihige der Rückmeldungen der 

Lehrerinnen, die von den Inhalten und der Umsetzung 

der wildnispädagogischen Schulbegleitung überzeugt 

sind. 

REKTOR ULRICH SCHIELKE IM RUHESTAND 

Eine waldpädagogische Ära geht zu Ende.  

Der langjährige Rektor der Backnanger Grund- und Hauptschu-

le mit Werkrealschule In der Taus, Ulrich Schielke geht in 

den wohlverdienten Ruhestand!  

Der SDW-Kreisverband Rems-Murr bedankt sich für vie-

le Jahre vorbildlicher Zusammenarbeit. Besonders 

hervorzuheben ist das nunmehr rund 20 Jahre exis-

tierende Schulwald-Projekt „Plattenwald“, das in 

viele Waldprojekte (Waldtage) mit Lehrer/innen und 

Schüler/innen der 3. und 4. Klasse mündete.  

Ulrich Schielke ist verantwortlich für das beispielhaf-

te „Naturprofil“ der Taus-Schule.  Er hat es verstan-

den, Lehrerschaft und Schüler/innen stets zu motivie-

ren und zu begeistern für das Lernen in, mit und von der 

Natur. 

 

Für den nächsten, sicherlich nicht weniger spannenden Lebensabschnitt wünscht ihm der 

SDW-Kreisverband Alles Gute!   

  

 

Matthias Kitzmann  

http://www.sdw-rems-murr.de/aktuell/waldprojekt-tausschule/
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PROJEKT WALDENTDECKER 

Backnanger Horte entdecken den Wald 

Trinken Bäume auch Kakao?  

Das Projekt "Waldentdecker 

der Backnanger Horte im 

Plattenwald ist gestartet - 

Grund für den SDW-

Kreisvorsitzenden Dr. 

Gerhard Strobel und Helm-

Eckart Hink, den Kindern und 

ihrer Betreuerin Elke Hieber 

im Wald einen Besuch abzu-

statten.  

"Wer freut sich am meisten 

über den Regenguß?" fragte 

Dr. Strobel beim Treffpunkt 

nach einem heftigen Schauer. Sofort recken sich viele Hände: "Die Bäume natürlich", denn 

ein langer und recht trockener Sommer hat sie durstig werden lassen. "Der Regen sickert in 

den Boden, nimmt dort Humus und Nährstoffe auf und wird dann vom Baum "getrunken" - 

ganz ähnlich einer Tasse Kakao", so der SDW-Kreisvorsitzende. Das leuchtete den Kindern 

ein.  

Dann war aber Wald-Erleben angesagt. Elke Hieber, Hortleiterin Frau Weber und Frau Hirzel, 

stimmten sogleich ein Wald-Indianerlied an und alle tanzten einen Indianertanz dazu. Da-

nach ging es - mitunter im Spurt von einer Entdeckung zur nächsten: Andächtig lauschten 

die Kinder der Geschichte des "Liebes-Baums": das keine geringere als die Linde, denn die 

Blätter dieses schönen Waldbaums gleichen Herzen. Zwischendurch wurden Pilze bestaunt 

und den Nutzen von totem Holz für Vögel, Insekten und Pilze diskutiert. Der Regen war ver-

gessen und die Kinder sichtlich versunken in das "Abenteuer Wald".  

Das Waldentdeckerprojekt kann durch eine Spende der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 

im Schuljahr 2012/2013 an den Backnanger Schülerhorten verwirklicht werden. Kindern aus 

allen 7 Horten wird so die Möglichkeit gegeben, unter Begleitung der Natur- und Wildnispä-

dagogen Elke Hieber und Nico Schmidt, in jeder Jahreszeit mit ihren pädagogischen Fach-

kräften einen Projektnachmittag im Wald zu verbringen. Durch die Projekttage erleben die 

Kinder die Natur in einem kompletten Jahreszyklus. Dadurch kann sich die Erfahrung im 

Wald und der Natur tief verwurzeln. Gleichzeitig erhalten die pädagogischen Kräfte neue 

Impulse, das Thema Wald und Natur in ihre Arbeit mit den Kindern einzubinden.  

 Ziele dieser Aktion sind, dass die Kinder 

 in Kontakt sind mit der Natur  

 mit allen Sinnen wahrnehmen erleben  

 Hemmschwellen und Berührungsängste abbauen, vertraut werden mit dem Wald  

 eine positive Beziehung zum Wald aufbauen  

 ganzheitlich lernen und erfahren mit Kopf, Herz und Hand  

 den Wald mit seinen Tieren und Pflanzen auf vielfältige Weise kennenlernen  
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 die Jahreszeiten mit ihren Veränderungen erleben und  

 sich selbst in Beziehung zur Mitwelt erleben.  

Vor allem geht es darum, dass die Kinder eine gute Zeit draußen haben und den Nachmittag 

mit Spaß und Neugier erleben. Aber auch Kenntnisse über die Natur erlangen. Die naturpä-

dagogische Arbeit erfolgt als Beziehungsarbeit auf drei Ebenen: 

Beziehung zur Natur, zur Gruppe und letztlich zu mir selbst.  

Dies ist die Grundlage für einen nachhaltigen, achtsamen Umgang mit unserer Umwelt und 

auch miteinander.  

Projektleitung  

Elke Hieber, Erzieherin, Natur- und Wildnispädagogin, freie Dozentin für Natur- und Wild-

nispädagogik, Mitarbeiterin der Naturschule Freiburg e.V.  

Das Projekt findet statt in Kooperation mit der Stadt Backnang  

Amt für Familie, Jugend und Bildung  

Ansprechpartner: Astrid Szelest (Leitung Schulverwaltung)  

JAHRES-MITGLIEDERVERSAMMLUNG  

Die Kraft der Vielfalt - oder von der Daseinsberechtigung der Braunwurz-Rüsselkäfer-

Erzwespen-Larve 

Ein wahrlich packender Lichtbild-Vortrag des Naturfotografen Roland Günter war der 

Höhepunkt der Mitgliederversammlung des SDW-Kreisverbands Rems-Murr im Landgast-

hof "Schöne Aussicht" in Lutzenberg. Hätte man anfangs vielleicht noch über den sperri-

gen Begriff der Braunwurz-Rüsselkäfer-Erzwespen-Larve geschmunzelt, so machte der 

Gastredner einem jeden Teilnehmer anschaulich klar, worin die "Kraft der Vielfalt" der 

Natur eigentlich besteht.  

Zu Beginn gab SDW-Kreisvorsitzender Dr. Gerhard Strobel  in einer Präsentation einen Rück-

blick auf das vergangene Jahr seit der letzten Mitgliederversammlung:  

SCHNAPPSCHUSS DER MITGLIEDERVERSAMMLUNG; IM VORDER-

GRUND RECHTS ALS PROMINENTER GAST: SDW-

LANDESVORSITZENDER ULRICH BURR  

Mit Blick auf 2013 kündigte Dr. Strobel 

an, dass dieses Jubiläums-Jahr ganz im 

Zeichen von "300 Jahre forstlicher Nach-

haltigkeit" stehe, denn die Nachhaltig-

keits-Idee wurde 1713 von einem Forst-

gelehrten erfunden. Wie die Idee der 

"Nachhaltigkeit" entstanden ist, wie sie 

seit 1992 globale Anerkennung gefunden 

hat und welche Bedeutung sie heute in 

unserem Alltag hat - diesen Fragen werde sich der  Kreisverband 'Rems-Murr bei allen Veran-

staltungen im neuen Jahr widmen.  

mailto:Szelest@gmx.de
http://www.sdw-rems-murr.de/waldwissen/nachhaltigkeit/
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Nachdem Kassenbericht und -prüfung, die durch den Kassenprüfer Kurt Eisenmann, vorge-

tragen wurden und Grundlage für eine ein-

stimmig Entlastung des Vorstandes waren, 

stand die Wahl von Astrid Szelest auf der 

Tagesordnung: Seit einigen Jahren organi-

siert das Ehepaar Astrid und Rüdiger Szelest 

zahlreiche Veranstaltungen des Kreisverban-

des. Deshalb schlug der Vorsitzende vor, 

Frau Szelest außerhalb der regulären Wahlen 

in den Vorstand zu wählen. Diesem Vor-

schlag stimmten die anwesenden SDW-

Mitglieder einstimmig zu.  

Höhepunkt des Abends war der anschließen-

de Lichtbildvortrag des Naturfotografen Ro-

land Günter "Biodiversität im Wald - die 

Kraft der Vielfalt". Dieser übertraf alle Er-

wartungen, als er seinem Vortragsthema mit 

packenden Fotos gerecht wurde und diese 

mit vielen kleinen Geschichten untermalte. 

Er schaffte es, die Zuschauer mit Humor und 

Sachkunde zu fesseln.  

Roland Günter führte den Blick seiner Zu-

schauer immer wieder vom auffällig Großen ins unauffällige, für den Waldbesucher nicht 

sichtbare Kleine und Verborgene. Dem Betrachter wurde verdeutlicht, dass der Wald mehr 

ist als eine Ansammlung von Bäumen. Jedes einzelne Glied des Waldes ist für sich ein eige-

nes Öko-System. Faszinierend waren die vielen, von ihm selbst beobachteten und mit Fotos 

belegten Wirkungs-Zusammenhänge, die schlichtweg verblüfften. Etwa die sechs Nachfolge-

"Mieter" einer Schwarzspecht-Höhle in einer mächtigen Buche. Oder die Lebensweise und 

Funktion einer Braunwurz-Rüsselkäfer-Erzwespen-Larve; diese hatte bis dato noch kaum 

einer der Anwesenden gekannt, geschweige denn gesehen.  

Durch das Aufzeigen der intensiven Vernetzungen bekam der Betrachter im Laufe des ge-

meinsamen Streifzugs über die Leinwand eine Vorstellung von Biodiversität im Wald, ein 

Gefühl von der „Kraft der Vielfalt“, die das Ökosystem Wald zusammenhält.  

(siehe Internet-Seite: www.naturbildarchiv-guenter.de) 

KASTANIEN-LAUBSAMMELAKTION  

Großer Erfolg bei der SDW-Aktion „Rettet die Kastanien“ 

Schutzgemeinschaft Deutscher Wald freut sich über große Zahl freiwilliger Helfer   

Rund 10 Millionen Larven der Kastanienminiermotte im Rems-Murr-Kreis beim Laubsammeln 

beseitigt.  

Der Kreisverband Rems-Murr der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald SDW hat sich auch in 

diesem Jahr bei der bundesweiten Laubsammelaktion zur Bekämpfung der Kastanienminier-

motte erfolgreich beteiligt.  

Von Mitte Oktober bis Mitte November fanden die Sammelaktionen im Rems-Murr-Kreis statt, 

zu denen der SDW Kreisverband aufgerufen hatte. Der Vorsitzende, Dr. Gerhard Strobel, 

javascript:;
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bedankt sich bei allen freiwilligen Helfern für Ihren Einsatz zugunsten der Gesundung der 

Kastanien. Sein Dank gilt auch sowohl den Bauhöfen in den Gemeinden des Rems-Murr-

Kreises für das unentgeltliche Abtransportieren der Laubsäcke als auch der Abfallwirt-

schaftsgesellschaft AWG für die professionelle Ent-

sorgung auf den Deponien.  

Für das jämmerliche Aussehen der weiß blühenden 

Kastanien sind die Larven der Kastanienminiermot-

te, einem unscheinbaren, nicht heimischen Schmet-

terling verantwortlich. Schon im Frühsommer be-

ginnen die Blätter vorzeitig braun zu werden und 

sich einzurollen. Die Larven zerstören so bei ihrem 

Fraß im Blattinnern auch das Blattgrün. Dadurch ist 

keine Fotosynthese möglich, sodass die Wachstums-

zeit des befallenen Baumes um fast die Hälfte ver-

kürzt wird. Die zur Zeit einzige wirksame Gegen-

maßnahme ist das Aufsammeln und Verbrennen o-

der Professionelles Kompostieren des abgefallenen 

Laubes, in dem die Larven oder Puppen sonst über-

wintern.  

Dem Aufruf des Kreisverbandes, mitzuhelfen, sind 

in diesem Jahr acht Gruppierungen mit insgesamt 

470 Personen gefolgt.  

 

Teilgenommen haben folgende Einrichtungen:  

 die städtischen Horte der Backnanger Grundschulen Maubach, Mörikeschule, Plaisir-

schule, Schiller- und Tausschule  

 städtischer Kindergarten Bertha-von-Suttner in Backnang  

 Kindergarten Schäferstrasse in Murrhardt-Fornsbach  

 Kindergartentagesstätte Pfiffikus in Fellbach  

 Wittum-Schule in 

Urbach (2 Gruppen)  

 Gustav-Stresemann- 

Gymnasium in Fell-

bach  

 TSC Auenwald e.V.  

SDW Kreisvorsitzender Dr. 

Gerhard Strobel und die 

Vorstandsmitglieder Hans 

Schmid und Helm-Eckart 

Hink waren vor Ort begeis-

tert über den engagierten 

Arbeitseinsatz der über-

wiegend jungen Teilneh-

mer.  
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Die größte Gruppe mit genau 100 Personen stellten die städtischen Horte an den Backnanger 

Grundschulen. Sie erarbeiteten sich damit den mit 250 Euro dotierten ersten Preis. Den 

zweiten Preis mit 150 Euro erhält die Wittum-Schule Urbach. Der dritte Preis mit 100 Euro 

geht an das Gustav-Stresemann-Gymnasium in Fellbach.  

Insgesamt wurden bei der Aktion „Rettet die Kastanien“ von den Teilnehmern im Rems-

Murr-Kreis mehr als 2 Tonnen Kastanienlaub eingesammelt. Der Erfolg besteht darin, dass im 

nächsten Frühjahr rund 10 Millionen weniger an schädigenden Kastanienminiermotten aus-

fliegen werden.  

WEIHNACHTS-PRESSETERMIN - DAS "NACHHALTIGKEITSJAHR 2013“ IM BLICK 

SDW beim Christbaum-Betrieb Munz in Bar-

tenbach 

Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus: 

Im kommenden Jahr 2013 jährt sich die "Erfin-

dung" der forstlichen Nachhaltigkeit zum 300. 

Mal. Aus diesem Anlass stellte der SDW-

Kreisverband Rems-Murr sein Jahresprogramm 

im Betrieb des Christbaum-Produzenten Munz in 

Sulzbach-Bartenbach vor.  

 

Vorstellung des Weihnachtsbaum-Betriebs Munz  

"Wenn Herr Munz nicht viele Jahre vorher an das Pflanzen seiner Weihnachtsbäume dächte, 

dann müssten Sie dieses Jahr ohne 

Weihnachtsbaum feiern," so begrüßte 

der Vorsitzende Dr. Gerhard Strobel 

die Familie Munz, die anwesenden 

Vertreter von Presse und Vorstand-

schaft am Freitag, den 14. Dezember 

2012. Dieses vorausschauende Handeln 

ist es, das sich die Förster seit 1713 

auf die Fahnen schrieben - mit dem 

kleinen Unterschied, dass jene mehre-

re hundert Jahre vorplanen müssen.  

Hugo Munz, sein Sohn Günther Munz und dessen Frau Claudia Kalmbach-Munz präsentierten 

Ihren Erwerbszweig als lokalen Produktionsbetrieb für Weihnachtsbäumen . Die Weihnachts-

bäume, in erster Linie die vom Markt sehr 

stark nachgefragte Nordmannstanne, werden 

auf landwirtschaftlichen Sonderkulturflächen 

rund um Bartenbach im Murrtal angepflanzt 

und gepflegt. Die Weihnachtsbaumzucht ist 

ein wichtiges Standbein der Vollerwerbs-

Landwirt-Familie. Für den Kunden wichtig ist, 

dass der Weihnachtsbaum aus Bartenbach ein 

Produkt der kurzen Wege ist. Bäume, die 

über Großhandelsketten vertrieben werden, 

haben hingegen lange Wege von Dänemark 

javascript:;
http://www.sdw-rems-murr.de/waldwissen/nachhaltigkeit/
http://www.sdw-rems-murr.de/waldwissen/nachhaltigkeit/
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oder Norddeutschland hinter sich. Die Weihnachtsbaumzucht in Bartenbach hat mittlerweile 

"Tradition", möchte man dazu fügen, denn in der Adventszeit wird der kleine Sulzbacher 

Teilort inmitten des Naturparks Schwäbisch-Fränkischer Wald zu dem Umschlagplatz von 

Weihnachtsbäumen. Richtig Weihnachtsstimmung kommt auf, wenn ganze Familien vorbei-

schauen, um Ihren Familienbaum auszusuchen.  

Im Anschluss wurde in einem Pressegespräch das Jahresprogramm 2013 des Kreisverbands 

Rems-Murr vorgestellt. Auf dem Programm stand auch die Präsentation des Baums des Jah-

res sowie waldpolitische Themen:    

Jahresprogramm 2013  

"Der SDW-Kreisverband Rems-Murr hat für 

das Jubiläumsjahr 2013 erstmals beschlos-

sen, einen Flyer mit dem Jahresprogramm 

unter dem Motto "300 Jahre forstliche 

Nachhaltigkeit" herauszugeben'", präsen-

tierte Dr. Strobel die druckfrische Broschü-

re. Der Veranstaltungskalender umfasst 23 

Termine, die über das ganze Jahr verteilt 

sind, zuzüglich 10 Wald-Erlebnistermine mit Schulen, Hortkindern oder Kindergärten. Dar-

über hinaus kooperiert die SDW bei zwei Projekten eng mit Backnanger Schulen und Horten. 

Fachliche Partner sind die Wildnisschule "WildnisWissen" und der Naturpark Schwäbisch-

Fränkischer Wald.  

Astrid Szelest, Vorstandsmitglied, stellte den waldpädagogischen Teil des Programms vor:  

Neu sind die Sonntag-morgendlichen, barrierefreien Spaziergänge NaTour am Ebnisee. Diese 

Veranstaltungen für Groß und Klein stehen an 9 Tagen jeweils unter einem anderen Motto. 

Dabei kann unsere Heimat und Natur rund um den Ebnisee und die Heilkraft von Bäumen und 

Kräutern entdeckt werden. Alte Geschichten und Traditionen leben wieder auf. Atempausen 

vom Alltag.  

Familien und Alleinerziehende sind im Familiencamp willkommen. Naturerfahrung, alte 

handwerkliche Techniken und das Clanleben stehen hier im Vordergrund.  

Für Jugendliche von 12 bis 16 bietet das Waldläufercamp auf dem Eschelhof in den Sommer-

ferien Abenteuer, Spannung und Herausforderungen.  

Beim Outdoor-Erste-Hilfe-Kurs lernen alle, die gerne draußen sind, wie man im Notfall einen 

kühlen Kopf bewahrt.  

Im Jahr 2013 wird ein Schwerpunkt des SDW-Kreisverbandes wieder die Arbeit mit Schulen 

und Schulträgern sein:  

Bewährt haben sich die Stadtfüchse in Backnang und Welzheim. Grundschulkinder werden in 

den Ferien ganztätig im Wald betreut und haben jede Menge Spaß – ganz nebenbei lernen sie 

viel über unsere Natur und den Wald. Diese Ferienbetreuung kann auf Wunsch auch in ande-

ren Kommunen angeboten werden.  

Szelest unterstrich: "Mit unserem Projektpartner, der Wildnisschule Wildniswissen, setzen 

wir auf langfristige und nachhaltige Angebote in Schulen." In der Backnanger Tausschule 

wurden Schüler der dritten Klassen über ein Schuljahr hinweg einmal im Monat im Wald un-

terrichtet. Draußen, mitten im Wald, haben die Kinder einen umfangreichen Wortschatz 

ganz nebenbei gelernt, Theater gespielt, Pflanzen und Tiere kennen gelernt, handwerklich 

gearbeitet, gesungen, gespielt, ihre Wahrnehmung geschult, Gemeinschaft erlebt und Spaß 

http://www.sdw-rems-murr.de/programm-2013/
http://www.sdw-rems-murr.de/programm-2013/natour-ebnisee/
http://www.sdw-rems-murr.de/programm-2013/familiencamp/
http://www.sdw-rems-murr.de/programm-2013/waldl%C3%A4ufercamp/
http://www.sdw-rems-murr.de/programm-2013/outdoor-eh/
http://www.sdw-rems-murr.de/programm-2013/stadtf%C3%BCchse/
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gehabt. Die Begeisterung von Schülern, Lehrerinnen und der Schulleitung hat unseren Weg 

bestätigt, den wir – auch in anderen Schulen im Kreis – weiter gehen möchten.  

Neu im Waldpädagogen-Team ist Uwe Hiller, Dipl. Ing. Landespflege und Naturpädagoge, 

dessen Schwerpunkt Schulangebote sind. 

Baum des Jahres 2013 - Der Wildapfel  

Am 25. Oktober 2012 wurde der Baum des Jahres 2013 gekürt, der in der deutschen Kultur 

eine besondere Rolle spielt. So wird Martin Luther mit dem Satz zitiert: "Wenn ich wüsste, 

dass morgen die Welt unterginge, würde ich heute noch ein Apfelbäumchen pflanzen."  

Der Wildapfel, auch bekannt unter den Namen Holzapfel, Wilder Apfelbaum, Johannisapfel-

baum, gehört zur Familie der Rosengewächse und ist der Urvater aller 1.000 im Laufe der 

Jahrhunderte daraus gezüchteten Kultursorten. Er ist ausgesprochen selten geworden. Ob-

wohl er in ganz Europa verbreitet ist, hat er doch an seinen Standort bestimmte Ansprüche: 

licht soll es sein, am Waldrand, mit nährstoffreichem humosem Boden. 

Überlebt hat er trotzdem, da er im Mittelalter 

als Baum für Wildfutter oder Schweinemast ge-

schützt wurde. Heute gibt es größere Vorkom-

men noch in den Hartholzauen des Oberrheins, 

der mittlere Elbe und manchen schweizer Alpen-

tälern. Da er von den Kultursorten nach Blättern, 

Rinde, Stamm und Holz nur schwer unterscheid-

bar ist, wird er selten erkannt. Ein sicheres Un-

terscheidungsmerkmal ist, dass die Früchte des 

Wildapfels keine Stilgrube haben wie die Kulturäpfel.  

Auch wenn er heute wirtschaftlich keine große Rolle spielt, so ist der Wildapfel für die Öko-

logie, z. B. zur Bereicherung der Artenvielfalt natürlich strukturierter Waldränder, von zu-

nehmend großer Bedeutung. Eine Gefährdung für den Wildapfel stellt die Vermischung mit 

Kulturapfelsorten dar. Reine Wildapfelbäume sind daher heute nur selten zu finden und oft 

nicht einfach zu bestimmen.  

 „Wir hoffen, dass der Wildapfel einen ähnlichen Aufschwung erlebt wie der Speierling nach 

seiner Wahl zum Baum des Jahres 1993“, erklärte Helm-Eckart Hink, stellvertretender Vor-

sitzender der SDW Kreisverband Rems-Murr. „Damals wurden mehr als eine halbe Million 

Speierlinge neu gepflanzt.“  

Mit der Ausrufung zum Baum des Jahres wird diesem seltenen Natur- und Kulturgut ein Jahr 

lang vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt.  

Im Rems-Murr-Kreis wird der Wildapfel am Tag des Baumes, dem 25. April im Alfdorfer 

Schlosspark gepflanzt werden.  

Waldpolitische Themen  

Besonders hat sich der SDW-Kreisverband Rems-Murr im vergangen Jahr mit der Thematik 

"Windkraft-Anlagen im Wald" auseinandergesetzt und in einer Arbeitsgruppe eine Stellung-

nahme zur Fortschreibung des Regionalplans des Verbands Region Stuttgart zum Thema 

Windkraft erarbeitet. Daraus hervor gingen die "Denkanstöße zum Thema "Windkraft im 

Wald" (siehe unten) hervor, die auch vom SDW-Landesverband mitgetragen werden.  

In Zusammenarbeit mit dem SDW-Landesverband machte sich der Kreisverband Rems-Murr 

Gedanken über die Möglichkeit der Ausweisung eines Nationalparks im Nordschwarzwald und 

trug hierzu Pro- und Contra-Argumente zusammen. Eine abschließende Stellungnahme soll 

http://www.sdw.de/cms/upload/pdf/Wildapfel_Faltblatt.pdf
http://www.sdw-rems-murr.de/programm-2013/baum-des-jahres-2013/
http://www.sdw-rems-murr.de/waldpolitik/nationalpark/
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nach Vorliegen des von der Landesregierung in Auftrag gegebenen Gutachtens abgegeben 

werden.  

Im November gab die Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt in Freiburg ihren jährlichen 

Wald-Zustandsbericht 2012 heraus. Eine kurze Präsentation und Einordnung der diesjährigen 

Ergebnisse finden sich unter www.SDW-Rems-Murr.de. 

http://www.sdw-rems-murr.de/waldpolitik/waldzustandsbericht/
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3. Windkraft im Wald 

Mit der Energiewende in Deutschland hin zu anderen nachhaltigen Energiequellen gerät der 

Wald  als Standort für andere Energie-Erzeugungsformen in den Fokus. Im Wald lassen sich 

nicht nur weitere, zusätzliche Energiequellen erschließen; es entstehen daraus auch neue 

Problemfelder:  

 

Die forcierte Erschließung der Windkraft führt in sensiblen Landschaften wie Naturschutz-, 

Landschaftsschutzgebieten und Naturparken zu einem neuen Konfliktfeld zwischen Land-

schaftsschutz (Landschaftsbild / Tourismus) und nachhaltiger Energiegewinnung: Hier ist der 

Wald besonders "gefährdet", denn "windhöffige" Standorte in Hochlagen (Schwarzwald, 

Schwäbische Alb, Schwäbischer Wald) sind nicht selten Waldstandorte. Durch die "politische 

Brille" gesehen, sind Windkraft- (zum Teil auch Solarkraft-) Standorte im Wald relativ leicht 

durchzusetzen, da hier die Interessenvielfalt im Vergleich zu siedlungsnahen Bereichen ge-

ring ist. 

Der SDW-Landesverband hat hier im Herbst 2011 in einer Grundsatz-Entscheidung Position zu 

regenerativen Energien im Wald bezogen. Die zwei Kernsätze lauten (in vollem Wortlaut im 

Internet unter www.SDW-Rems-Murr.de herunterladbar. 

 DIE SDW STEHT GRUNDSÄTZLICH ZUR FÖRDERUNG REGENERATIVER ENERGIEN.  

 SIE SIEHT ES ABER ALS SATZUNGSGEMÄßE PFLICHT AN, SICH FÜR DEN SCHUTZ DES WALDES EINZUSET-

ZEN UND BELANGE DES WALDES ZU ERKLÄREN UND ZU VERTRETEN. 

Auf dieser Basis hat der SDW-Kreisverband Rems-Murr sich des Themas angenommen und zur 

Regionalplan-Fortschreibung „Windkraft“ eine eigene Stellungnahme beim Verband Region 

Stuttgart abgegeben. 

Als Basis dieser Stellungnahme wurden sechs Denk-Anstöße zur Windkraft im Wald formu-

liert, die diesem Bericht als Anlage beigefügt sind. 

http://www.sdw-rems-murr.de/
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4. Internetseite „www.SDW-Rems-Murr.de“ 

Die Ende 2010 ins Netz gestellte Internet-Seite www.SDW-Rems-Murr.de wurde 2012 weiter 

ausgebaut.  

Ergänzt wurde die Seite WALDWISSEN um einige Themen wie NACHHALTIGKEIT, WALDBAU, HOLZ 

und JAGD. Beim Thema WALDPOLITIK wurden die neu erstellte Seiten ENERGIEWENDE, NATIONAL-

PARK und WALDSCHADENSBERICHT aufgenommen.  

Ebenso ausgebaut wurde die Seite WALDPÄDAGOGIK mit einer speziell an Lehrern ausgerichte-

tem Angebot, der Seite über und für WALDKINDERGÄRTEN sowie den Infos zum WALDPROFI-PASS. 

In der WALDBIBLIOTHEK wurden neben den bekannten KONTAKTADRESSEN und Infolinks eine Onli-

ne-Fassung der Vereinszeitschrift „UNSER WALD“ aufgenommen. Die Seite „STICHWORT W“ soll 

komprimiert über aktuelle Themen informieren (Beispiel: Kastanien-Miniermotte, Eichen-

Prozessionsspinner). 

Besucherstatistik 2012 

 

 

www.SDW-Rems-Murr.de  wurde im Jahr 2012 insgesamt von 3.430 Besuchern aufgerufen, 

die sich in –Summe 11.936 Seiten angesehen haben. Durchschnittlich wurden pro Besuch 3,5 

Seiten angeklickt. Pro Tag waren dies durchschnittlich 9,4 Besucher oder 33 besuchten Sei-

ten. 

Am häufigsten wurde der VERANSTALTUNGSKALENDER angeklickt. Hier waren die STADTFÜCHSE 

(306 Klicks) Spitzenreiter. Häufig angeklickt wurden die Seiten (ohne die Unterseiten): 

WALDPÄDAGOGIK (207), ENERGIEWENDE (174), WERTHOLZ-SUBMISSION (118), WALDBIBLIOTHEK (118) 

und WALDWISSEN (118). 
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5. Ausblick: Jubiläumsjahr 2013: 300 Jahre Nachhaltigkeit 

Zum Jubiläumsjahr „300 Jahre forstliche Nachhaltigkeit“ hat der SDW-Kreisverband Rems-

Murr erstmals eine Flyer mit dem diesjährigen Veranstaltungsprogramm aufgelegt. 

Darin sind Veranstaltungen für Kinder und Jugendliche, für Familien und für Waldinteressier-

te farblich kenntlich gemacht. 

Die bewährten Veranstaltungen des vergangenen Jahres werden auch 2013 wieder angebo-

ten werden. 

Neu im Programm sind die 9 Sonntagmorgendlichen Themenspaziergänge zu allen Jahreszei-

ten am Ebnisee mit dem Namen „NaTour“ 

 

 

Der Flyer kann auf unsere Internet-Seite www.SDW-Rems-Murr.de  heruntergeladen oder 

direkt bei unserem Kreisverband bezogen werden. 

  

http://www.sdw-rems-murr.de/
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6. Anhang 

DENKANSTÖßE ZUR WINDKRAFT IM WALD 

NATUR- UND KULTURGUT WALD 

Die Schutzgemeinschaft Deutscher Wald (SDW) hat sich bereits im Herbst 2011 auf Landes-

ebene auf ein Grundsatzpapier geeinigt, das als Kernsätze ausführt:  

„Der Landesvorstand spricht sich für die Nutzung und Förderung regenerativer Energien 

aus!“   und  „Regelmäßig soll die Windenergienutzung außerhalb des Waldes stattfinden.“ 

Erläuterung 

Diese beiden Kernsätze sind keine Widersprüche, weisen aber auf Konfliktpotential hin, das 

wahr- und ernstgenommen werden muss.  

Anliegen der SDW ist nicht, die Energiewende zu behindern. Ihr Anliegen ist es, zur nachhalti-

gen und vernünftigen Lösung dieser Herausforderung beizutragen. 

Dabei tritt die SDW entschieden dafür ein, dass Wald nicht automatisch zum Haupt-

Lastenträger der Energiewende degradiert wird. 

Begründung 

 Wald ist das naturnächste großflächige Ökosystem!  

 Wald ist in Baden-Württemberg beinahe durchgängig mehrfach mit wichtigen Funktio-

nen belegt: Wasserschutz, Bodenschutz, Biotopschutz für Tiere und Pflanzen, Immis-

sionsschutz, Erholungsfunktion und viele andere mehr. 

 Wald ist die naturnächste regenerative Energiequelle. Neben Rohstoff für vielfältigen 

Einsatz (CO2-Senke) liefert Holz Bio-Energie aus Sonnenlicht durch Fotosynthese – 

und dies seit Bestehen der Menschheit und nicht erst seit der Energiewende.  

 Vor nunmehr 300 Jahren (1713) wurde der Begriff der Nachhaltigkeit in und für die 

Waldwirtschaft erfunden, um dieses wertvolle Gut Wald auf Dauer zu erhalten und zum 

Wohl des Menschen zu nutzen, aber vor Gefährdungen und Übernutzungen jedweder 

Art zu schützen! Eingang fanden diese Prinzipien in die Waldgesetzgebung. 

 Dennoch: Wie oft war es im zurückliegenden Jahrhundert schon der Fall:  

Flächenintensive Vorhalben - Straßen und Autobahnen, Flughäfen, Gewerbegebiete, 

militärische Anlagen u.a.m. - wurden in den Wald gelegt.  

Vielleicht deshalb, weil man die Wald-Lobby politisch als vernachlässigbar hielt?  

Fazit 

 Wald ist als naturnahes, vielfältiges Ökosystem, nachhaltig nutzbarer Wirt-

schaftsraum und wertvolles Kulturgut als solches zu bewahren und in seiner 

Gesamtheit vor Eingriffen zu schützen! 

 Bei industrieller Nutzung durch Windkraft ist auf Waldstandorten ein strenger 

Maßstab anzulegen! 
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DENKANSTÖSSE 

Beweislast-Umkehr 

Die SDW fordert die „UMKEHR DER BEWEISLAST“. Demnach ist eine zwingende Notwendigkeit 

der Ausweisung von Vorranggebieten für die Windkraft im Wald nachzuweisen! 

Begründung 

Wald ist grundsätzlich gesamthaft als Schutzgut zu betrachten! Er ist weder „Flächenreserve“ 

noch „Verfügungsmasse“ für bauliche Maßnahmen. 

Im Gegensatz hierzu ist im Planungsprozess Wald von der Eigenschaft „Vorranggebiet“ nur 

dann ausgenommen, wenn, messbare Schutzgüter (Beispiel: Ausweisung als Naturschutzge-

biet) tangiert sind. 

Das Suchmuster nach geeigneten Standorten für Windkraftanlagen muss vielmehr primär von 

vorbelasteten Standorten ausgehen. Je schutzwürdiger der Standort ist, desto höher müssen 

die Genehmigungshürden sein (siehe Ziff. 0). 

Masterplan 

Die Planung der Energiewende muss in großräumigem Maßstab vorangetrieben werden! 

Ein „MASTERPLAN ERNEUERBARE ENERGIEN“ soll aufzeigen, in welchen Regionen welche Er-

neuerbaren Energie-Quellen nachhaltig sinnvoll sind! 

Darin sind folgende Fragen – aufeinander abgestimmt – „aus einem Guss“ zu beantworten: 

1. Energiebedarf: Wo und für welche Zwecke wird wann welche Energiemenge benö-

tigt? 

2. Energie-Einsparung: Welche Einsparungspotenziale können in welchem Zeitraum bei 

welchen Energieverbrauchern realisiert werden? 

3. Energie-Erzeugung: Wo kann nachhaltig welche erneuerbare Energiequelle in wel-

chem Umfang natur- und umweltfreundlich genutzt werden? 

4. Energie-Transport: Wie kann der Energie-Transport auf die Energie-Erzeugung und 

den Energiebedarf bei gleichzeitig minimalem Landschaftsverbrauch abgestimmt wer-

den? Hier ist jedwede mögliche Bündelung mit bereits bestehenden Leitungs- und Ver-

kehrswegen zu prüfen. 

5. Energiespeicherung: Welche Möglichkeiten der Energiespeicherung, v.a. von Wind- 

und Sonnenenergie, gibt es? Wie können sie natur- und umweltverträglich auf die 

Punkte 1 – 4 abgestimmt werden? 

Begründung 

Die Energiewende ist de facto ein globales, nicht lediglich ein regionales und schon gar kein 

lokal lösbares Thema. Separate Betrachtungen einzelner Bundesländer, Regionen oder gar 

Kommunen sind der falsche Maßstab, da eine Abstimmung der Fragen 1 – 5 aufeinander auf 

kleinräumiger Ebene nicht möglich ist.  

Dies bedeutet mindestens eine gesamteuropäische Abwägung. Da die Energiewende realisti-

scherweise aber politisch zunächst in Deutschland umgesetzt werden kann, erscheint die Mi-

nimal-Kulisse „Bundesrepublik Deutschland“ die kurzfristig Machbare. 
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Dies bedeutet nicht, dass Kommunen und damit Bürger aus diesem Prozess ausgeschlossen 

sein sollen, im Gegenteil (gegenläufiger TopDown und BottomUp-Prozess): Gebietskörper-

schaften sollen den Meinungsbildungsprozess auf lokaler Ebene initiieren und Bürger-

Engagement für die Energiewende koordinieren. Dabei ist der o.g. „MASTERPLAN ERNEUERBA-

RE ENERGIEN“ als Rahmen zu kommunizieren. 

Landschaftsvielfalt als Betrachtungs-Kriterium 

Vor dem Hintergrund einer großmaßstäbigen Betrachtung ist die Landschaftsvielfalt (des ge-

samten Bundeslandes Baden-Württembergs beispielsweise) als Kriterium heranzuziehen. 

Im Unterschied dazu werden zum Beispiel im Umweltbericht zur Änderung des Regionalplans 

der Region Stuttgart als Hilfsgrößen zur Bewertung des Landschaftsbilds lediglich markante 

Landschaftsausschnitte herangezogen. Landschaft wird aber durch ihre gesamte Vielfalt ge-

prägt. (Zum Vergleich: Einen schmackhaften Kuchen machen nicht nur die Rosinen aus.) 

Als Bewertungs-Hilfsgröße für Landschaftsvielfalt schlagen wie den kleinräumigen Wechsel 

der Geologie vor: Der Wechsel geologischer (und klimatischer) Verhältnisse hat zwingende 

Auswirkungen auf Topographie, Geländemorphologie, die Ausbildung und Variabilität der Bö-

den, auf Wasserhaushalt und Bodenfruchtbarkeit, und damit die Vielfalt der natürlichen Vege-

tation und der Tierwelt. Baden-Württemberg dürfte eine der auf kleinem Raum vielfältigsten 

Raumschaften in ganz Europa überhaupt sein. Ihre geologische Vielfalt reicht, maßgeblich als 

Wirkungsfolge des Oberrheingrabenbruchs – vom Urgestein Granit bis zum weißen Jura bzw. 

den eiszeitlichen Schottern des Alpenvorlandes. 

Weitere Indizien für das hohe Maß an Landschaftsvielfalt in Baden-Württemberg ist die Aus-

weisung von sieben großflächigen Naturparken und der momentan geprüften Ausweisung 

eines Nationalparks; ebenso ein hoher Anteil an Schutzgebietskategorien an der gesamten 

Landesfläche.  

„Stein ins Wasser-Effekt“ 

„WER EINEN STEIN INS WASSER WIRFT, DER VERÄNDERT DAS MEER.“ (PAUL MOMMERTZ) 

Als Eingriff in den Wald kann nicht lediglich der reine Flächenverbrauch durch Erneuerbare-

Energien-Anlagen und ihre Versorgungswege definiert werden. 

Der Bau jedweder waldfremden Einrichtung ist per se eine Störung des Waldes als Lebens-

raum, der durch den „Stein-ins-Wasser-Effekt“ auch die Umgebung beeinträchtigt. Eine Wind-

kraftanlage ist eine flächenhaft und nicht punktuell wirkende Einrichtung, auch wenn diese 

Impulswirkung nicht einfach messbar ist.  

(Zum Vergleich: Man stelle sich einen 200 Meter hohen Turm inmitten eines Dorfes vor – und 

rechne als Beeinträchtigungsindex für die Umgebung lediglich dessen Standfläche!) 

Mit dem Bau von Industrie-Anlagen im Wald wird eine „Vorbelastung“ des Standorts geschaf-

fen, der mit hoher Wahrscheinlichkeit mittelfristig weitere Folge“nutzungen“ nach sich zieht.  

(Beispiele für Vorbelastungen: Die Beschreibung des potenziellen Windkraft-Standorts WN-28 

Rohrberg-Häule auf der Gemarkung Urbach führt die Nutzung inmitten eines großen Wald-

komplexes u.a. als „Industrie-und Gewerbefläche“ aus, wobei es sich um ein ehem. Muniti-

onsdepot („Eselshalde“) handelt. 
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Vorbelastete Standorte - Bündelung von Erneuerbare-Energie-Erzeugungsanlagen 

Das Suchraster „Windkraft“ muss mit oberster Priorität prüfen, wo bereits irreversibel vorbelas-

tete Flächen außerhalb Waldes, ggf. auch mit höherem Aufwand, zusätzlich für eine Wind-

kraftnutzung genutzt werden können (Verkehrswege, Industrieflächen, etc.) Diese sind vor-

rangig zu entwickeln. Erneuerbare-Energien-Anlagen sind hier zu bündeln. 

Begründung 

Die Bündelung von Erneuerbare-Energien-Anlagen auf bereits vorbelasteten Flächen bedeu-

tet, 

 dass dort keine naturnahen Flächen in Anspruch genommen werden (Stichwort: Kein 

zusätzlicher Flächenverbrauch, keine Flächenzerschneidung und kein „Stein-ins-

Wasser-Effekt“) 

 dass der Energie-Transport i.d.R. leicht zu lösen ist, das die dafür notwendige Infra-

struktur entweder bereits vorhanden oder leicht herzustellen ist (Verkehrswege, Indust-

rieflächen) 

Tatsächliche Beeinträchtigung des Landschaftsbilds 

Durch das Suchraster „Windhöffigkeit in 100 m Höhe“ wird suggeriert, dass keine höheren 

Anlagen gebaut werden.  

Tatsächlich könnten aber auf einem Standort, der einmal als Vorranggebiet ausgewiesen wor-

den ist, auch doppelt so hohe Windräder gebaut werden. 

[Zitat aus dem Fortschreibungstext Regionalplan Region Stuttgart: „Damit wird bleibt eine bau-

liche Erweiterung bereits bestehender Anlagen („Repowering“) auch zukünftig zulässig“.] 

 Risiko: Tatsächlich werden weitaus höhere Windkraftanlagen auf Standorten gebaut, 

die unter der Prämisse (und mit breiter öffentlicher Beteiligung), die Nabenhöhe betrü-

ge lediglich 100 Meter, ausgewählt worden sind. 

 Chance: Bei 100 m Nabenhöhe nicht oder nur gering windhöffige Standorten könnten 

bei 140, 160 oder gar 200 m Nabenhöhe windhöffig (sprich: rentabel) werden (siehe 

Anhang 0). Durch eine vorrangige Auswahl von vorbelasteten Flächen können land-

schaftlich sensible Bereiche nachhaltig geschont werden. Das Risiko von Fehlent-

scheidungen hinsichtlich der Beanspruchung von naturnahen Flächen wäre vermeid-

bar, jedenfalls aber deutlich verringerbar. 

  



30 

Anlage: 

Veränderung der Rentabilität mit der Windgeschwindigkeit respektive der Na-

benhöhe des Windrads 

Die folgende Zusammenstellung aus dem Windatlas Baden-Württemberg zeigt den hohen Einfluss der 

Höhe über Grund auf die Windhöffigkeit und damit die Rentabiliät.  

Zur besseren Erkennbarkeit wurde eine blaue Linie bei einer beginnenden Rentabilität bei etwa 5,3 

m/s eingefügt. 

Bei 80 m Höhe über Grund 

liegt der höchste Punkt 

der Häufigkeitsverteilung 

bei einer (völlig unrentab-

len) Windgeschwindigkeit 

zwischen 2 und 3 m/s.  

Bei 160 m Höhe liegt das 

Verteilungsmaximum um 5 

m/s.  

Demnach wären (grob aus 

der Verteilung geschätzt) 

etwa die Hälfte der 

Standorte windhöffig.  

 

Literatur-Auszüge: 

WINDATLAS S. 34: 

„Eine Windgeschwindig-

keit von mehr als  

6.00 m/s auf 160 m Höhe 

ergibt sich für eine Flä-

che von etwa 7,38% der 

Landesfläche. 

LUBW: WINDENERGIEPOTENZI-

ALE UND SCHUTZGEBIETE NACH 

NATURSCHUTZ UND WALDRECHT 

GEMÄß WINDENERGIEERLASS 

VOM 09.05.2012 (ohne Be-

rücksichtigung infrastruk-

tueller Restriktionen): 

„Flächen mit windhöffi-

gen Bereichen ab 5,25 

m/s in 100m Höhe  

21,2 % der Landesflä-

che“ […] 

„Flächen mit windhöffi-

gen Bereichen ab 5,75 

m/s in 100m Höhe 3,1 % 

der Landesfläche“ 

[Fettdruck und Unterstrei-

chung d.V.]“ 
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Beschluss des SDW-Landesverbands zur Windkraft 

Der Landesvorstand Baden-Württemberg der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald hat  

am 29. Oktober 2011 in Bad Urach per einstimmigem Beschluss folgende POSITIONEN ZU DEN 

AUSWIRKUNGEN ERNEUERBARER ENERGIEN IM WALD bezogen:  [Auszug Windenergie] 

PRÄAMBEL 

Der Landesvorstand spricht sich für die Nutzung und Förderung regenerativer Energien aus! 

Auf das im Landeswaldgesetz festgeschriebene Primat der nachhaltigen Sicherung aller 

Waldfunktionen wird hingewiesen. 

Anlagen zur Erzeugung oder Speicherung regenerativer Energien im oder am Wald sind in gut 

begründeten Fällen tolerierbar, wenn wichtige Waldfunktionen nicht beeinträchtigt werden. 

Bei Planung und Bau ist ein strenger Maßstab bei der Auswirkung auf das Landschaftsbild 

anzulegen. Eine Minimierung ökologischer Folgen und eine naturverträgliche Erschließung 

sind zu gewährleisten. 

Eine breite und frühzeitige Beteiligung der betroffenen Bürger wird befürwortet. 

1. WINDENERGIE 

Regelmäßig soll die Windenergienutzung außerhalb des Waldes stattfinden. 

Begründung: Waldstandorte sind im Vergleich zu den meisten anderen Standorten wertvolle 

naturnahe Biotope für Tier- und Pflanzenarten, die nicht nur durch die Inanspruchnahme der 

Waldfläche selbst, sondern auch durch die mit der Windenergienutzung verbundene zusätz-

liche Zerschneidung von Biotopen abgewertet werden. 

Wälder sind regelmäßig von besonderer Bedeutung für das Landschaftsbild. Windkraftanla-

gen, die den Waldbestand um das 5 - 7 fache überragen, stören dieses Landschaftsbild in 

besonderem Maße. Besonders kritisch werden Windkraftanlagen auf oder in der Nähe von 

Waldstandorten in Gebieten mit besonderem Schutzstatus gesehen. Hier sind die im Lan-

deswaldgesetz verankerte Erholungsnutzung und deren potenzielle Störung durch Windkraft-

anlagen neu zu definieren. 

Bei der Ausweisung von Windkraftanlagen soll eine Konzentration anstelle von Einzelanlagen 

stattfinden, um den Flächenverbrauch und die Belastung der Gesamtwaldfläche zu minimie-

ren. 

[…] 
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PRESSESPIEGEL 

Backnanger Kreiszeitung 12. 1. 2012 

 

Stuttgarter Zeitung 5. 3.2012 
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Stuttgarter Zeitung 19. 1. 2012 
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Backnanger Kreiszeitung, 27. 4. 2012 
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Stuttgarter Zeitung, 8. 5. 2012 

 
 

Stuttgarter Zeitung, 10. 5. 2012 

 

Stuttgarter Zeitung, 15. 5. 2012 
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Stuttgarter Zeitung, 1. 6. 2012 

 

Welzheimer Zeitung 
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Murrhardter Zeitung / Backnanger Kreiszeitung, 26. Oktober 2012 
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Stuttgarter Zeitung 1. 10. 2012 

 
 

 
Stuttgarter Zeitung 8. 12. 2012 
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 Stuttgarter Zeitung, 18. 10. 2012

 

Murrhardter / Backnanger Zeitung 15. 12. 2012 
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Stuttgarter Zeitung 15. 12. 2012 
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Waiblinger Kreiszeitung 15. 12. 2012 

 



42 

 


